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Reportage 
 

Gott im Leben erschmecken 

Whiskyexerzitien für Männer: 30 Männer spüren bei Spirituosen und Gespräch 
dem Besonderen im Leben nach ï Ein Abend voll Gemeinschaft, Tiefgang und 
Austausch 

Hammelburg (POW) 30 Männer im Alter zwischen Mitte 20 und fast 80 Jahren sitzen im Pfarrzentrum 
von Hammelburg an Tischen zusammen. Sie tauschen sich darüber aus, wo ihre ganz eigenen Wurzeln 
sind und wo sie sich durch Anregungen von außerhalb haben bereichern lassen. Und spüren nach, wo 
Gott sie zu besonderen Höhen geführt hat. So weit, so normal für Exerzitien. Schon immer geht es bei 
dieser Art von geistlichen Übungen darum, das Glaubensleben anzuschauen, sich neue Impulse zu holen 
und sich geistlich stärken zu lassen.  

An diesem Abend gibt es die Impulse nicht nur in Form von Worten und Bildern. Der Hammelburger 
Pfarrer Thomas Eschenbacher und Whiskyfachmann Nico Grundhöfer aus Niedernberg (Landkreis 
Miltenberg), im Alltag Neurologe in einer Psychiatrischen Klinik, kredenzen innerhalb von drei Stunden 
insgesamt fünf verschiedene Whiskys als Einladung zum ganzheitlichen Wahrnehmen. Frauen sind nicht 
eingeladen. Das Getrªnk sei mehrheitlich ohnehin eher bei Mªnnern beliebt. ĂUnd die Frauen in der 
Pfarreiengemeinschaft, mit denen ich gesprochen habe, sagen, für sie gibt es schon viele Angebote, für 
Mªnner speziell aber bislang nur wenigñ, sagt Eschenbacher.  

Die Runde im Pfarrheim ist bunt gemischt: Ein Teil der Teilnehmer ist in der Kirche engagiert und auf 
diese speziellen Exerzitien neugierig. Ein paar andere interessieren sich mehr für die Vielfalt des Whiskys 
und Hintergrundinformationen über das Getränk. Andere wiederum bekamen die Teilnahme geschenkt, 
oft von den Ehefrauen, und sind gespannt, was da auf sie zukommt. ĂDie Nachfrage war so groÇ, dass 
die 30 Plªtze schnell voll waren und bereits 17 Mªnner auf der Warteliste standenñ, erzªhlt Eschenbacher 
den vielen anwesenden Journalisten vor Beginn. Unter anderem eigens aus Brüssel sind zwei 
Journalistinnen und zwei Kameramänner eines ukrainischen Fernsehsenders angereist, um über das 
ungewºhnliche kirchliche Angebot zu berichten. ĂIn der Ukraine ist die Kirche sehr konservativ und auf 
die Liturgie beschrªnktñ, erklªrt eine der Fernsehreporterinnen. 

Dann aber beginnen die Ăweltweit ersten Whiskyexerzitienñ, wie Eschenbacher schmunzelnd betont. 
Grundhöfer erläutert fachmännisch, wie vermutlich im Zuge der Herstellung von Pflanzenauszügen zu 
medizinischen Zwecken iro-schottische Mönche den ersten Whisky schufen. Im Schnelldurchgang erklärt 
er, wie aus gekeimter Gerste die Würze zum Vergären hergestellt wird, diese dann gebrannt und in 
Fässern gelagert wird. Mindestens drei Jahre müssen es sein, damit ein Getreidebrand auch Whisky 
heißen darf.  

ĂIn der Bibel spricht Jesus davon, dass er das lebendige Wasser ist, das ewiges Leben schenktñ, erklªrt 
Eschenbacher zum Auftakt des Abends. ĂAuch wenn Whisky dem Ursprung seines Namens nach 
āWasser des Lebensó ist: Er ist nicht das lebendige Wasser. Aber wenn ich ihn mit Verstand genieße, 
kann er mich etwas erahnen lassen von der Größe Gottes, wenn ich schon aus einem kleinen Glas mit 
wenig Inhalt so viel an Geschmack und Eindr¿cken auslesen kann.ñ Als erste 2-cl-Portion bekommen die 
Männer einen Hammelburger Malt Whisky eingeschenkt. Der stammt von Jürgen Schelbert, der 
zusammen mit einem weiteren Helfer im Hintergrund dafür sorgt, dass alle mit Getränken und kleinen 
Speisen zwischendurch versorgt sind. 

ĂWir nehmen einen regionalen Whisky als Ausgangspunkt. Exerzitien heißt, sich mit sich selbst zu 
beschäftigen und zu entdecken, was mich ausmacht. Was an mir soll so bleiben und wo darf ich mich in 
der Zeit der Exerzitien von auÇen bereichern lassen?ñ Eschenbacher schlªgt die Parallele zwischen der 
Begegnung Jesu mit der Samariterin, die zum Gespräch über das lebendige Wasser führt, und der 
inzwischen auch auÇerhalb der britischen Inseln verbreiteten Herstellung von Whisky. ĂWie offen bin ich 
für fremde Lebenserfahrungen? Erwarte ich von Gott, dass er alles beim Alten lässt, oder glaube ich, 
dass er mir nicht mehr zumutet, als ich schaffen kann?ñ 
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Auf der Zunge gibt es im weiteren Verlauf ebenfalls viel zu erspüren und entdecken. Grundhöfer macht 
auf den Einfluss der Fässer aufmerksam, in denen der Whisky lagert, und von denen er neben der 
braunen Farbe oft auch Geschmacksnuancen des Holzes ï bei Eichenfässern oft eine Vanillenote ï und 
der vorher darin aufbewahrten Getränke annimmt. Zum Beispiel die Süße von Rum. Es herrscht beredte 
Stille im inzwischen abgedunkelten Raum, nachdem ein Whisky zum schweigenden Verkosten serviert 
worden ist. ĂVon Jesus lesen wir in den Evangelien immer wieder, dass er sich zur¿ckzieht, damit er offen 
wird für Gott. Möge Gott dir von der Quelle, die nie austrocknet, zu trinken gebenñ, spricht Eschenbacher 
bei Whisky Nummer drei als kurzen Segen. Nach einer langen Stille betont Grundhöfer, ein guter Whisky 
sei keine Angeberei, sondern ein Hinweis, nicht immer nur das Schwere, sondern auch das Schöne im 
Leben zu entdecken. Der 16 Jahre alte Whisky aus Aberlour, der kurz danach ins Glas kommt, spiegele 
in seiner Komplexität auch die Schönheit der schottischen Landschaft wider, aus der er kommt. Auf der 
Leinwand zeigen Fotos einen klaren Fluss, sanfte Hügel und die dortige historische Brennerei. 

Zum Abschluss wird es pfingstlich: Die beiden Exerzitienleiter laden die Gruppe an die Feuerschale im 
Garten vor dem Pfarrzentrum ein. Der offiziell letzte Whisky des Abends schmeckt deutlich nach dem 
Feuer, über dem sein Malz getrocknet wurde. ĂDieser Whisky konfrontiert uns mit der rauen Alltagswelt, 
weil da auch nicht alles rund und harmonisch ist. Deshalb ist es wichtig, nicht nur in der Geborgenheit 
unseres Lebens zu bleiben, sondern man muss auch mal raus und in der Dunkelheit das Licht suchenñ, 
betont Eschenbacher. So hätten auch die Jünger an Pfingsten die Geborgenheit des Abendmahlssaals 
verlassen. ĂWas hilft mir, in den Herausforderungen meines Lebens Spuren der sorgenden Liebe Gottes 
zu entdecken?ñ Wªhrend noch einige Mªnner versuchen, Grundhöfers Verkostungshinweise auf 
Geschmacksanklªnge von Ăverbranntem Christstollenñ in ihrem Getrªnk zu entdecken, entlªsst der 
Pfarrer die Runde mit einem ĂWhiskysegenñ: ĂMºge Gott dich segnen mit seiner Liebe, die stªrker ist als 
der rauchigste Whisky, und möge Gott dein Vertrauen aufrichten in der Hoffnung, dass er dein leeres 
Glas immer neu f¿llen will.ñ  

ĂSuper Sache!ñ, ĂSehr gut gelungene Mischung aus Whisky und Glaubenñ, ĂDas war aber zugleich ein 
groÇartiges Gemeinschaftserlebnisñ, lauten die Kommentare der Teilnehmer am Feuer nach dem 
offiziellen Ende. Der eine oder andere sichert sich noch einen kleinen Schluck der fünf verkosteten 
Whiskys oder nutzt die Gelegenheit, mit einigen der Teilnehmer an den anderen Tischen ein paar Worte 
zu wechseln. Und übrigens: Merklich angeheitert ist am Ende keiner, auch wenn vorsorglich alle dafür 
gesorgt haben, dass sie nicht selbst nach Hause fahren müssen. 

Am 8. Februar gibt es aufgrund der großen Nachfrage ein weiteres Mal diese Form der Exerzitien für 
Männer in Hammelburg. 

Markus Hauck (POW) 

(75 Zeilen/0319/0070; E-Mail voraus) 

Hinweise für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Berichte 
 

Die Gesellschaft mitgestalten 
Ökumenischer Gottesdienst für Geflüchtete und Helfer mit Bischof Dr. Franz Jung 
im Kiliansdom ï Regionalbischöfin Gisela Bornowski: Gottes Liebe wird den 
Christen in der Taufe zugesagt   

Würzburg (POW) Einen ökumenischen Gottesdienst mit rund 500 Flüchtlingen, Asylbewerbern und 
Helfern hat Bischof Dr. Franz Jung am Samstagabend, 12. Januar, im Würzburger Kiliansdom gefeiert. 
Das ĂLand der VerheiÇungñ, von dem beim Propheten Ezechiel die Rede sei, sei f¿r alle keine 
Zustandsbeschreibung, sondern ein Auftrag, sagte der Bischof in seiner Predigt. ĂJeder von uns ist tªglich 
aufgefordert, die Gesellschaft mitzugestalten ï in der politischen Auseinandersetzung, im Eintreten für 
Menschenrechte und im Kampf um die Anerkennung der W¿rde jedes Menschen.ñ Dieser Vorgang sei 
nicht spannungsfrei, zwinge aber zur Entscheidung, zum Beziehen einer Position und dazu, Konflikte zu 
riskieren. ĂUm nichts anderes geht es bei richtig verstandener Tauferneuerungñ, erklªrte Bischof Jung. Mit 
ihm gemeinsam standen die evangelisch-lutherische Regionalbischöfin Gisela Bornowski, der äthiopisch-
orthodoxe Pfarrer Gebremariam Mulualem, der evangelisch-lutherische Kirchenrat Andreas Werner, 
Ökumenereferent Domvikar Professor Dr. Petro Müller, der ukrainisch-griechisch-katholische Priester 
Dr. Dr. Thomas Németh und der syrisch-orthodoxe Diakon Johann Ün der Feier vor.  

Regionalbischöfin Bornowski betonte in der Einführung zum Gottesdienst am Vorabend des Fests der 
Taufe des Herrn, dass Christen in der Taufe Gottes Geist empfangen. ĂEs ist uns versprochen: Gott liebt 
dich, wie du bist, er lässt dich nicht allein ï  egal was geschieht.ñ Was die Christen in der Taufe 
empfangen, d¿rften sie an andere weitergeben. ĂDaran erinnern wir uns heute und mºchten uns 
gegenseitig in diesem Glauben vergewissern. Die Taufe verbindet uns als Glieder des einen Leibes, als 
Kirche Jesu Christiñ, betonte die Regionalbischöfin. Im Anschluss wurden die Gottesdienstbesucher als 
Zeichen der Tauferneuerung mit zuvor gesegnetem Wasser besprengt. 

In seiner Predigt erläuterte Bischof Jung, dass Ezechiel im Exil die Sammlung der Versprengten Israels 
und deren Heimführung verheiße. Die Flüchtlingskrise der vergangenen Jahre mute an wie diese 
gigantische Sammlung der Versprengten. ĂKirche versteht sich ja als die āEkklesiaó, die weltweite 
Gemeinschaft der aus allen Völkern, Sprachen und Nationen Herausgerufenen. Das erleben wir 
eindr¿cklich in diesem ºkumenischen Gottesdienst.ñ Bei Paulus sei im Rºmerbrief die Rede davon, das 
Untertauchen im Wasser der Taufe bedeute, mit Christus begraben zu werden. ĂViele Menschen wurden 
auf ihrer Flucht ganz wörtlich ins kalte Wasser geworfen. Nicht wenige sind bei der Flucht über das 
Mittelmeer nicht mehr aufgetaucht. Ihrer gedenken wir heute besonders.ñ  

Aber auch die Menschen in Deutschland seien vom Gang der Dinge ¿berrascht worden. ĂUnd wir haben 
uns, Gott sei es gedankt, auch unterbrechen lassen, ohne die Not zu ignorieren.ñ So sei von auÇen ein 
Vorgang an die Menschen herangetragen worden, der eine Rückbesinnung darauf brachte, was es heißt, 
ein Christ zu sein. ĂWer getauft ist, bekommt ein Herz aus Fleisch anstelle eines Herzens aus Stein, ein 
Herz, das aus der Liebe Gottes erneuert wurde.ñ Versteinerte Herzen zeigten sich auf vielfache Weise: in 
Angst vor dem Fremden, dem Neid vor Konkurrenz, dem Gefühl der Bedrohung der nationalen Identität 
oder auch dem Eindruck von Hilflosigkeit und Überforderung. Ausdrücklich dankte der Bischof allen, die 
den Hilfsbedürftigen mitfühlend geholfen hätten. 

In den Fürbitten, die teilweise auf Ukrainisch, Aramäisch, Äthiopisch und Armenisch vorgetragen wurden, 
beteten die Gläubigen unter anderem für die Menschen in den Kriegsgebieten des Nahen Ostens, im 
Jemen, im Sudan und der Ostukraine. Sie baten Gott um Menschen, die den Millionen Flüchtlingen auf der 
Welt mit Solidarität begegnen. Das Vaterunser beteten Christen der syrisch-orthodoxen Kirche auf 
Aramäisch, also in der Muttersprache Jesu, vor. Mitglieder der äthiopisch-orthodoxen Kirche und der 
armenischen Kirche trugen Glaubenslieder in ihrer Sprache vor. Eine Begegnung im Burkardushaus 
schloss sich an den Gottesdienst an.  

(42 Zeilen/0319/0069; E-Mail voraus)                    mh (POW) 

Hinweise für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Bischof em. Hofmann trifft Heinz Mack 
Auftakt der Reihe ĂTheologie und Kunstgeschichteñ mit Bischof em. 
Dr. Friedhelm Hofmann an der Katholisch-Theologischen Fakultät 

Würzburg (POW) Ein ĂK¿nstlergesprªchñ f¿hren Bischof em. Dr. Friedhelm Hofmann und Professor 
Heinz Mack (Mönchengladbach), freier Maler und Bildhauer, am Donnerstag, 24. Januar, um 19 Uhr im 
Hörsaal 124 der Neuen Universität, Am Sanderring 2 in Würzburg. Die Veranstaltung ist Auftakt der 
Vortragsreihe ĂTheologie und Kunstgeschichteñ der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Würzburg. An insgesamt fünf Terminen wird Bischof Hofmann, promovierter Kunsthistoriker, die Werke 
unterschiedlicher Künstler präsentieren beziehungsweise mit den Künstlern diskutieren. Der Eintritt ist 
frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Zur Person: Heinz Mack 

Heinz Mack, Jahrgang 1931, studierte von 1950 bis 1953 an der Staatlichen Kunstakademie Düsseldorf 
sowie bis 1956 Philosophie an der Universität Köln und schloss beides mit dem Staatsexamen ab. 
Gemeinsam mit Otto Piene gründete er 1957 die Gruppe ZERO in Düsseldorf. Er nahm an der 
Documenta II (1959) und der Documenta III (1964) teil und vertrat die Bundesrepublik Deutschland 1970 
auf der XXXV. Biennale in Venedig. Im selben Jahr erhielt er eine Professur für einen Lehrauftrag in 
Osaka (Japan) und wurde ordentliches Mitglied der Akademie der Künste (Berlin), der er bis 1992 
angehörte. Mack wurde unter anderem mit dem Kunstpreis der Stadt Krefeld (1958), dem Premio 
Marzotto (1963), dem 1. Prix arts plastiques der 4. Biennale de Paris (1965), dem 1. Preis des 
internationalen Wettbewerbs Licht 79 der Niederlande (1979), dem Großen Kulturpreis des Rheinischen 
Sparkassenverbandes (1992) und dem Preis der Kulturstiftung Dortmund (2012) ausgezeichnet. 
2011 erhielt er das ĂGroÇe Verdienstkreuz mit Sternñ der Bundesrepublik Deutschland. 2015 wurde er 
einstimmig zum Ehrenmitglied der Kunstakademie Düsseldorf gewählt. Die Stadt Düsseldorf verlieh Mack 
2016 den Jan-Wellem-Ring, 2017 erhielt er die Moses Mendelssohn Medaille. Sein zentrales 
künstlerisches Thema ist das Licht, seine gegenstandslosen Skulpturen und Bilder sind Medien hierzu. 

(22 Zeilen/0319/0074; E-Mail voraus) 
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Ausstellung ĂStrahlkraftñ verlªngert 
Führungen, Lesung und Konzert zum Abschluss der Sonderausstellung im 
Museum am Dom ï Cembalo von Papst Clemens IX. erklingt 

Würzburg (POW) Die Sonderausstellung ĂStrahlkraft ï Silberfiguren für die Heiligenñ im W¿rzburger 
Museum am Dom wird aufgrund der großen Nachfrage bis Sonntag, 27. Januar, verlängert. Dazu gibt es 
ein umfangreiches Veranstaltungsprogramm. Die ĂLesung aus dem Tagebuch des Hofkanzlisten Johann 
Georg Endresñ am Freitag, 18. Januar, gibt laut Ankündigung einen persönlichen und unverstellten 
Einblick in Alltag und Frömmigkeit im Würzburg des späten 18. Jahrhunderts. Geistliche Vokalmusik und 
Cembalowerke mainfränkischer Komponisten erklingen am Sonntag, 20. Januar. Bei beiden 
Veranstaltungen gibt es noch freie Plätze. 

Der Schauspieler Kai Christian Moritz gestaltet die Lesung aus dem ĂTagebuch des Hofkanzlisten Johann 
Georg Endres (1736-1802)ñ am Freitag, 18. Januar, um 19.30 Uhr. Endres war ein Bamberger Geheimer 
Kanzlist und Künstler. Er diente unter den Bischöfen Franz Ludwig von Erthal und Adam Friedrich von 
Seinsheim. Die Mitglieder der Geheimen Kanzlei seien dazu verpflichtet gewesen, die Bischöfe überall 
hin zu begleiten, auch über die Bistumsgrenzen hinweg. In Endres Tagebuch würden auch Silberfiguren 
aus der Ausstellung erwähnt, etwa in Zusammenhang mit Prozessionen oder anderen Ereignissen im 
Bistum. Karten zum Stückpreis von fünf Euro gibt es an der Museumskasse, Telefon 0931/38665600. 

Geistliche Vokalmusik und Cembalowerke mainfränkischer Komponisten stehen beim Konzert am 
Sonntag, 20. Januar, um 16 Uhr im Mittelpunkt. Es erklingen Werke von Georg Joachim Joseph Hahn 
(1712-1772), Benedict Geisler (1696-1772), Peregrin Pögl (1711-1788) und Ferdinand Tobias Richter 
(1651-1711). Die Cembalowerke des 1651 in Würzburg geborenen Richter werden auf einem originalen 
Cembalo erklingen, das in Rom um 1665 für Papst Clemens IX. gebaut wurde. Interpreten sind Stefanie 
Wagner (Sopran), Jan Kobow (Tenor), Michael Günther (Orgelpositiv und Cembalo), Lena Scheidel und 
Leonie Wissing (Violine) sowie Matthias Schick (Violoncello). Der Eintritt kostet pro Person zehn Euro. 
Karten gibt es an der Museumskasse, Telefon 0931/38665600. 

Letztmals kann zudem die Ausstellung bei Führungen erkundet werden. Eine Führung für Kindergarten- 
und Vorschulkinder (ohne Erwachsene) wird am Samstag, 19. Januar, um 15 Uhr angeboten. Hierfür ist 
eine Anmeldung unter Telefon 0931/38665600 erforderlich. Die Kosten betragen pro Kind zwei Euro. 
Eine öffentliche Führung findet am Sonntag, 20. Januar, um 15 Uhr statt. Der Eintritt kostet pro Person 
zwei Euro zuzüglich zum Museumseintritt. 

(27 Zeilen/0319/0080; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet 
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Hut tragen für Gleichberechtigung 
Katholischer Deutscher Frauenbund ruft auf zur Aktion ĂWir ziehen den Hutñ ï 
Erinnerung an die Einführung des Frauenwahlrechts vor 100 Jahren 

Würzburg (POW) Bei der Aktion ĂWir ziehen den Hutñ des Katholischen Deutschen Frauenbunds (KDFB) 
erinnern noch bis Samstag, 19. Januar, Frauen in ganz Deutschland an die Einführung des 
Frauenwahlrechts vor 100 Jahren. ĂWir zollen jenen Frauen unseren Respekt, die in einer Zeit 
gesellschaftlicher Umbrüche ihre Stimme für Gerechtigkeit und Gleichberechtigung erhoben. Vor ihnen 
und vor allen Frauen, die heute aus Überzeugung auf allen Ebenen unseres Landes politisch denken und 
handeln, zieht der KDFB sprichwºrtlich den Hutñ, sagt Diºzesanvorsitzende Edeltraud Hann. 

Nach der Ausrufung des Frauenwahlrechts am 12. November 1918 startete der Frauenbund eine 
umfangreiche Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit mit Vorträgen, Versammlungen, Flugblättern sowie 
Artikeln in Zeitungen und Zeitschriften, heißt es in der Pressemitteilung des KDFB. Dieser historische Tag 
gelte als Geburtsstunde des Frauenwahlrechts und lege den Grundstein für die parlamentarische 
Demokratie in Deutschland. Am 19. Januar 1919 gingen die Stimmrechtsaktivistinnen auf die Straße, um 
ihre Ziele zu erreichen: Gleichberechtigung, gerechte Löhne, Bildungschancen. Die Aktionsformen 
reichten von Demonstrationen und Spaziergängen bis hin zu Kutschfahrten. 

Diesem Beispiel könnten Frauen am 19. Januar 2019 folgen, schreibt der KDFB. Das Tragen des Huts 
soll ein Bekenntnis zu Demokratie und Frauenrechten sein. Denn das, wofür sich Frauen damals 
einsetzten, sei heute immer noch aktuell. In den vergangenen 100 Jahren habe sich zwar viel für Frauen 
getan, aber die tatsächliche Gleichberechtigung sei noch nicht erreicht. Frauen würden weiterhin 
benachteiligt, zum Beispiel bei der Entlohnung, der Karriere, der Rente oder politischen  mtern. ĂMit Blick 
in die Zukunft hält es der KDFB für nötig, dass die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern 
auf allen politischen Ebenen gewährleistet ist. Es kann nicht sein, dass Männer immer wieder ,gleicheró 
sind als Frauen und Geschlechter mit zweierlei MaÇ gemessen werdenñ, sagt Hann. 

Weitere Informationen zur Aktion ĂWir ziehen den Hutñ gibt es im Internet unter www.wir-ziehen-den-
hut.de. 
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Drei neue Sprecher 
Vollversammlung der Pastoralreferenten und -assistenten ï Gottesdienst mit 
Bischof Dr. Franz Jung ï ĂPastoral der Zukunftñ beschªftigt weiterhin die 
Seelsorger 

Würzburg (POW) Sebastian Volk (35), Katrin Fuchs (36) und Katja Roth (37) sind die neuen Sprecher 
der Berufsgruppe der Pastoralreferenten und -assistenten. Am Freitag, 11. Januar, wurden die Sprecher 
während der jährlichen Vollversammlung im Würzburger Exerzitienhaus Himmelspforten von den 
Mitgliedern für die kommenden zwei Jahre gewählt. Sie lösen Gudrun Heid und Dirk Rudolph ab. Volk ist 
seit 2014 Referent für Ministrantenarbeit und liturgische Bildung. Fuchs wirkt seit 2017 als  
Regionaljugendseelsorgerin für den Landkreis Main-Spessart. Roth ist seit 2015 als Pastoralreferentin in 
der Pfarreiengemeinschaft ĂMittlerer Kahlgrund, Mºmbrisñ tªtig und hat die koordinierende Leitung der 
Pfarreiengemeinschaft ĂChristus Immanuel, Krombachñ inne. 

Weil es bisher im Hinblick auf die lokalen Entfernungen eine Herausforderung war, die Aufgaben 
untereinander aufzuteilen, gebe es dieses Jahr zum ersten Mal drei Sprecher, erklärte Volk. Er und 
Fuchs fungieren formal als Gesamtsprecher und Roth als Stellvertreterin. ĂSo wurde gewªhlt, aber wir 
sehen uns als ein Teamñ, sagte Roth. Die drei neuen Sprecher kennen sich schon seit dem Studium der 
katholischen Theologie in Würzburg und haben nach eigenem Bekunden schon lange einen guten Draht 
zueinander. 

Als Schwerpunkte ihrer Arbeit sehen die Sprecher vor allem die Themen ĂPastoral der Zukunftñ und 
pastorales Personal. Sie wollen sich an der Diskussion über die Frage beteiligen, wie sich Kirche in der 
Diºzese weiterentwickeln und prªsentieren wird. Fuchs und Roth wollen aktiv Werbung machen Ăf¿r 
einen Beruf, der uns wirklich gefällt. Nichts ist so ansteckend wie das Beispiel, ich selbst würde ohne 
Beispiele und Vorbilder auch nicht hier stehenñ, sagte Fuchs. F¿r Volk persºnlich ist die Aufarbeitung der 
sexuellen Missbrauchsfªlle ein groÇes Anliegen. ĂIch bin Multiplikator für Prävention, mache also 
Schulungen in diesem Kontext und begleite dementsprechend auch Opfer, die sich mir anvertrauenñ, 
erklärte er. 

ĂWir freuen uns, dass wir J¿ngere f¿r dieses Amt motivieren und gewinnen konntenñ, sagte Rudolph (50). 
Er hatte das Amt des Gesamtsprechers von 2003 bis 2007 und von 2013 bis 2019 inne ï die letzten vier 
Jahre zusammen mit Heid (55). ĂUnsere Berufsgruppe wird immer ªlter. Wir mussten uns fragen, wie wir 
mit den Älteren umgehen wollen, und konnten in unserer Amtszeit eine Kultur der Verbundenheit 
aufbauenñ, sagte Heid. Auch die Missbrauchsstudie habe die beiden ehemaligen Sprecher sehr 
beschªftigt. ĂWir sehen uns als eine Berufsgruppe, die weiterhin kritisch beobachtet und einen 
transparenten Umgang fordertñ, erklªrte Rudolph. 

Der Vollversammlung gingen ein Gottesdienst mit Bischof Dr. Franz Jung  und eine erste offizielle 
Begegnung des Bischofs mit der Berufsgruppe voraus. ĂWir trugen einzelne Statements zum aktuellen 
Stand unserer Arbeit vor und verdeutlichten ihm gegenüber unsere Bereitschaft, ihn zu unterst¿tzenñ, 
sagte Volk. Der Bischof habe betont, dass ihm Teamarbeit sehr wichtig sei, und den Frauen und Männern 
für ihren Dienst gedankt.  

rh (POW) 
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Mit Tigerente im Gepäck nach Panama 
Junge Erwachsene aus dem Bistum Würzburg reisen zum Weltjugendtag nach 
Panama ï Aufenthalt in Gastfamilien der Diözese Colón-Kuna Yala ï Live-
Übertragung im Kilianeum-Haus der Jugend 

Würzburg/Panama (POW) 21 junge Erwachsene im Alter von 18 bis 35 Jahren aus dem Bistum 
Würzburg machen sich am Montag, 14. Januar, auf den Weg zum Weltjugendtag nach Panama. Jedes 
Jahr lädt der Papst die Jugend der Welt ein, den Weltjugendtag vor Ort zu feiern. Alle drei Jahre gibt es 
einen internationalen Weltjugendtag in einem anderen Land. 

ĂBei dem Treffen kommen katholische junge Menschen ¿ber Landes- und Sprachgrenzen hinweg in 
Kontakt und feiern gemeinsam den Glaubenñ, erklªrt Sebastian Dietz, Diºzesanvorsitzender des Bundes 
der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) in Würzburg. Im Mittelpunkt stehe in diesem Jahr das 
Bibelzitat ĂSiehe, ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe, wie du gesagt hastñ (Lukas 1,38), das Bezug 
auf die Jugendsynode nehme. ĂThematisch wird der Weltjugendtag darauf eingehen, wie man seine 
Berufung finden und seinen Glauben in heutiger Zeit leben kannñ, schildert Dietz. Zusammen mit Amelie 
Luther hat er die Organisation der Reise für die Gruppe aus dem Bistum Würzburg übernommen. 
Geistlich begleiten wird die Gruppe Diözesan-Jugendseelsorger Stephan Schwab. 

Wenn die Gruppe am Montagnachmittag in Panama ankommt, werden die Teilnehmer zunächst für 
sechs Tage in das nördlich gelegene Bistum Colón-Kuna Yala fahren. Während diesen sogenannten 
ĂTagen der Begegnungñ erhalten die jungen Erwachsenen Einblick in das Leben vor Ort. Auf diesen Teil 
der Reise freut Dietz sich am meisten, da die Teilnehmer in einer Pfarrei bei Gastfamilien untergebracht 
sind. ĂDiese Gastfreundschaft zu erleben und mit den Menschen vor Ort in Kontakt zu kommen, ist 
einfach der Hammer.ñ Dietz spricht ein wenig Spanisch und sieht in Bezug auf die Sprachbarriere keine 
Probleme. ĂDas ist eine typische Weltjugendtags-Erfahrung. Jemand hat das mal treffend beschrieben: 
Die Sprache des Herzens versteht jeder.ñ 

In zwei Vorbereitungstreffen haben sich die jungen Erwachsenen überlegt, wie sie der Gastpfarrei etwas 
über Deutschland erzählen können und was sie als Gastgeschenke mitbringen wollen. Dabei sind sie auf 
den Autor und Zeichner Janosch und sein bekanntes Buch ĂOh, wie schºn ist Panamañ gekommen. 
ĂIrgendwie verbindet das Kinderbuch Deutschland und Panamañ, sagt Dietz. Deshalb nehmen sie 
mehrere Exemplare davon auf Spanisch mit. Dazu gibt es auch Plüschtier-Tigerenten in verschiedenen 
Größen und landestypische Süßigkeiten wie Gummibärchen. 

Auch wenn der Weltjugendtag inhaltlich auf das Zitat aus dem Lukasevangelium eingehen wird, kann sich 
Dietz vorstellen, dass auch die Themen Klimawandel und die Situation der Jugendlichen vor Ort relevant 
werden kºnnen. ĂDie Diºzese, die wir besuchen, ist besonders mit dem Klimawandel konfrontiert, da dort 
einige Inseln schon nicht mehr existieren. Viele Menschen verlieren ihre Lebensgrundlage und ziehen in 
die Stªdteñ, erklªrt Dietz. Er sei gespannt, wie die Menschen mit diesen Herausforderungen umgehen. 

Nach den ĂTagen der Begegnungñ geht es vom 21. bis 27. Januar schlieÇlich zum eigentlichen 
Weltjugendtag nach Panama City. Für jeden Tag sei eine andere Großveranstaltung geplant, zum 
Beispiel ein Gottesdienst mit einem deutschen Bischof, ein Kreuzweg oder eine Willkommenszeremonie 
von Papst Franziskus. Das große Abschlussevent sei der Gottesdienst am Sonntag, 27. Januar, mit dem 
Papst auf einem riesigen Feld zusammen mit mehreren hunderttausend Menschen. ĂAllerdings gibt es 
dazu noch kein richtiges Sicherheitskonzept. Das Feld hat nur drei Zugangswege und ist zum Teil 
ummauert. Wir schauen einfach spontan, wie wir auf die Sicherheitslage reagierenñ, erklªrt Dietz. Da der 
Gottesdienst auch medial übertragen wird, könnte man sich ihn im Nachgang noch einmal anschauen. 
Um die Eindrücke anschließend etwas sacken zu lassen, verbringt die Gruppe noch drei Tage auf einer 
karibischen Insel, bevor es wieder zurück nach Deutschland geht. 

Für alle Interessierten, die selbst nicht nach Panama fahren, holen der BDKJ und die Kirchliche 
Jugendarbeit (kja) die Weltjugendtagsstimmung ins Kilianeum-Haus der Jugend in Würzburg. Von 
Samstag bis Sonntag, 26. bis 27. Januar, gibt es landestypische Gerichte, Tanz und Musik und eine  
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Übertragung einiger Eindrücke der Reisegruppe. Am Sonntag wird der Gottesdienst mit Papst Franziskus 
live übertragen. Die Teilnehmergebühr beträgt 15 Euro für beide Tage mit Übernachtung oder fünf Euro 
für diejenigen, die nur am Sonntag vor Ort sind. Weitere Informationen und Anmeldung bis Mittwoch, 
23. Januar, im Weltjugendtags-Büro, Ottostraße 1, 97070 Würzburg, Telefon 0931/38663141, E-Mail 
wjt@bistum-wuerzburg.de. 

Rebecca Hornung (POW) 

(49 Zeilen/0319/0066; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Foto abrufbar im Internet  

 

  


